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Deutſchlaud. N 

D Berlin, 23. September. In den nächſten Tagen iſt 
die Publikation der Verordnung zur Einführung der Landgemeinde⸗ 
Kreis- und Provinzial-Ordnung für Schleswig⸗Holſtein ſowle der 
Kreisordnung für Heſſen zu erwarten. Bei der Entſcheidung über 
erſteren ſollen die von den Vertrauensmännern kund gegebenen 
Wünſche möglichſte Berückſichtigung gefunden haben. Als Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit iſt die Genehmigung der Bildung eines Provlnzlal⸗ 
fonds für Schleswig⸗Holſtein zu betrachten, nach Maßgabe der von 
den dortigen Deputirten gemachten Vorſchläge. — Die Vermögens 
Auseinanderſetzung mit dem Herzog Adolph von Naſſau iſt bereits 
nach ſicheren Mittheilungen zum Abſchluß gekommen unter voller 
Wahrung der Intereſſen der Provinz, auch die Verhandlungen mit 
König Georg von Hannover laſſen nunmehr einen befriedigenden 
Abſchluß erwarten. — Die Vertrauensmänner von Naſſau werden 
in den nächſten Tagen zu den Berathungen über die Kreisordnung 
und den Kommunallandtag hier zuſammentreten. Der Minifter 
Graf zu Eulenburg hat zu dieſem Zweck auch mit Herrn Braun 
eine Beſprechung gebabt. — An den Berathungen der Schleswig- 
Holſteinſchen Vertrauensmänner hat der Kronprinz, wle man hört, 
den lebhafteſten Antheil genommen und Höchſtdeſſen Wünſche ſollen 
von Einfluß auf die günſtigen Entſcheidungen geweſen ſein. Durch 
Spezial⸗Vorträge des Landraths v. Zaſtrow hat der Kronprinz ſich 
von dem Gang der Verhandlungen unterrichten laſſen. 

Berlin, 24. September. Se. Maj. der König hat über 
die Weiterreiſe von Baden-Baden noch keine beſtimmten Anord- 
nungen getroffen: feſt ſteht bisher nur, daß die Ankunft auf Schloß 
Lindich, bei der Stadt Hechingen am Fuße des Hohenzollernberges, 
am 2. Oktober erfolgt. 

— Nach einer Königlichen Verfügung werden jetzt in Celle 
diejenigen Einwohner, welche bei dem Aufruhr am 19. Juli vo- 
rigen Jahres Schaden an Eigenthum erlitten und ſich deshalb 
wegen Erſatzes an die Regierung gewandt haben, vollſtändig ent- 
ſchädigt; die Eniſchädigungsgelder betragen zuſammen über 3000 
Thaler. 

' — Das mllitärärztliche Perſonal der Armee, deſſen etats- 
mäßige Stärke bisher nur zum Theil gedeckt iſt, hat jetzt wieder 
eine Vermehrung erfahren durch Geſtellung einer großen Anzahl 
nun Aerzten aus der Eivilpraris: als Aſſiſtenzärzte bei den verſchie⸗ 

enen Truppenthellen. 

„ — Für die Fußtruppen der Armee wird die durchgehende Ein- 
führung von Tuchhoſen von graublauer Farbe beabſichtigt. 


des nächſten Monats aus dem Königreich Sachſen zurücklehrenden 
letzten nach dort abkommandirt geweſenen preußiſchen Truppen ver- 
lautet, daß eine Zurückdirigtrung des 48. Infanterie-Regiments nach 
den früheren Garniſonen Küſtrin, Soldin u. |. w. beabſichtigt wird, 
dagegen das 6. Braudenburgiſche Infanterie-Regiment Nr. 52 nicht 
nach Poſen und Schrimm zurückkehrt, ſondern im Korpsbericht (III. 
Armeekorps) untergebracht werden ſoll. Für ein Bataillon des ge- 
—— Truppentheils wird Lübben als zukünftige Garniſon be- 
zeichnet. 

— Morgen Mittag findet bei Sr. Excellenz dem Herrn Mi- 
ulſterpräſidenten Grafen Bismarck das erſte parlamentariſche Diner 
ſtatt. Der Geſammtvorſtand des Reichstages hat zu demſelben Ein- 
ladungen erhalten. 

— Die Adreßdebatte wird heute damit beginnen, daß dle von 
dem Abg. Miquel und dem Korreferenten Grafen Stolberg einge- 
brachten Entwürfe zurückgezogen und beide Referenten den drltten, 
von den Abgeordneten Aegidt, v. Blanckenburg und Braun (Wies- 
baden) unterzeichneten Entwurf dem Reichstage zur Annahme em- 
pſehlen werden. Der Abgeordnete Kratz (von der freten parlamen- 
tariſchen Vereinigung) bat die Abſicht, die einfache Tagesordnung 
zu beantragen, aufgegeben, dagegen ſoll Seitens der Partifulariften 
eine motivirte Tagesordnung vorbereitet werden. 

— Von dem Abg. Lasker und unterſtützt von 31 Mitgliedern 
der national-liberalen Fraktion iſt folgender Antrag beim Reichs⸗ 
tage eingebracht worden: Der Reichstag wolle beſchließen: dem 
nachſtehenden Geſttz⸗Entwurfe feine verfaſſungsmäßige Zuſtimmung 
zu geben. Geſetz betreffend die vertragemäßigen Zinſen. Wir 
Wilbelm, von Gottes Gnaden König von Preußen ꝛc., verordnen 
un Namen des norddeutſchen Bundes, nach erfolgter Zuſtimmung 
des Bundes rathes und des Reichstages, was folgt: § 1. Die 
Höhe der Zinſen, jo wie die Höhe und die Art der Vergütung für 
Darlehne und andere kreditirte Forderungen, ferner Konventional⸗ 
ſtrafen, welche ſtatt der Zinſen für dle verſpätete Rückzahlung eines 
Darlehns oder einer ſonſt kreditirten Forderung zu leiſten find, 
unterliegen der freien Vereinbarung. Die entgegenſtehenden privat- 
rechtlichen und ſtrafrechtlichen Beſtimmungen werden aufgehoben. 
$ 2. Darlehne und andere kreditirte Forderungen, deren Zinsſatz 
ſeche Prozent auf das Jahr überfteigt, kann der Schuldner, auch 
wenn ein ſpäterer Zahlungstermin verabredet iſt, jeder Zeit fündi- 
gen und nach Ablauf einer ſechsmonatlichen Friſt zurückzahlen. Die 
Vorſchrift des zweiten Alinca des Artikels 292 des deutſchen Han- 
delsgeſetzbuche bleibt durch dieſe Beflimmung unberührt. § 3. 
Wird die Zahlung eines Barlehns oder einer anderen kredititten 
Forderung verzögert, ſo bielbt auch für die Zögerungezinſen der 
bedungene Zinefuß maßgebend, ſofern derſelbe höher if, als die 
geſetzlich beſtimmten Zoͤgerungeszinſen. 8 4. Die privatrechtliche 
Beſtimmungen in Betreff der Zinſen von Zinſen und dle Vor- 
ſchriften für die gewerblichen Pfandleth-Anſtalten werden durch die- 
ſes Geſetz nicht geändert. § 5. Den Landesgeſetzen bleibt vor⸗ 
behalten, zu beſtimmen, daß die im § 2 dieſes Geſetzes eingeräumte 
Kündigungsbefugniß des Schuldners gänzlich wegfalle, oder daß ein 
höherer Zins ſatz, als ſechs Prozent, oder eine längere Kündigungs⸗ 
I Fi, als ſechs Monate, für die bezeichnete Befugniß maßgebend ſei. 


So weit einzelne Landesgeſetze Beſtimmungen enthalten, welche die 
erwähnte Kündigungsfriſt des Schuldners ausſchließen, oder in der 
bezeichneten Weiſe beſchränken, bleiben dieſelben in Gültigkeit, bis 
ſie auf dem verfaſſungsmäßigen Wege des betreffenden Landes, oder 
durch ein Bundesgeſetz abgeändert werden. 

Urkundlich ꝛc.“ 

— Die Fraktion des Centrums des Reichstages hat ſich jetzt 
proviſoriſch konſtituirt; es haben ſich derſelben 11 Mitglieder bis 
jetzt angeſchloſſen. Eine definitive Konſtitulrung iſt um deswillen 
noch nicht vorgenommen worden, weil die Frage, ob fi die Frak⸗ 
tion mit derjenigen der Freikonſervativen verſchmelzen werde, ſich 
noch in der Schwebe befindet, und vor der Rückkehr des Herzogs 
von Ujeſt, welche Ende dieſer Woche erfolgen dürfte, auch nicht zum 
Austrag kommen wird. N. 

— Die Fraktion der Fortſchrittspartei hat in ihrer heute 
Vormittag ſtattgehabten Sitzung folgenden Antrag des Abg. Schulze⸗ 
Delitzſch angenommen: Der Reſchs tag wolle beſchließen, dem nach⸗ 
ſtehenden Geſetz-Entwurf ſeine verfaſſungsmäßige Zuſtimmung zu 
geben: „Wir, Wilhelm von Gottes Gnaden sc, verordnen im 
Namen des norddeutſchen Bundes, nach erfolgter Zuſtimmung des 
Bundesrathes und des Reichstages, was folgt: §. 1. Alle Ver⸗ 
bots⸗ und Strafbeſtimmungen gegen Arbeitgeber, oder Arbeiter 
ſämmtlicher Gewerbszweige einschließlich der Landwirthſchaft, des 
Berg- und Hüttenbetrlebes, der Stromſchifffahrt, des Geſinde⸗ und 
Tagelohndienſtes wegen Verabredungen und Vereinigungen zum 
Behufe der Erlagung günſtiger Löhne und Arbeitsbedingungen, ins⸗ 
beſondere mittelſt Einſtellung der Arbeit und Entlaſſung werden 
aufgehoben. $. 2. Ferner werden aufgehoben: 1) ſolche Be⸗ 
ſchränkungen, welche der Freihelt der Arbeitgeber in der Annahme 
von Arbeitern, ſowle der Freiheit der Arbeiter in der Wahl der 
Arbeitgeber durch Forderung handwerksmäßiger Qualiſikationsnach⸗ 
weiſe noch entgegenſtehen; 2) diejenigen Strafbeſtimmungen, welche 
gegen die im §. 1 bezeichneten Arbeiter wegen Verletzung der Ar- 
beit- und Dlenſtverträge anders, als in dem gemeinen, in den be- 
treffenden Orten geltenden, Ciolffechte den Kontrakte bruch treffenden 
Folgen feſtſezen. S. 3. Das gegenwärtige Geſetz gilt für den 
ganzen Umfang des agorddeutſchen Bundesgebietes. Alle damit in 
Widerſpruch ſtehenden Verordn gen und Geſetzesbeſtimmungen in 
den einzelnen Bundesſtaaten treten 14 Tage nach Publikation des- 
ſelben außer Kraft. Urkundlich u. f. w.“ 

Hannover, 22. September. Geſtern fand die felerliche 


Eröffnung des Provinzial-Raı alt, welcher ein Gottesdienſt 
in der Schloß⸗ und in e voranging. 


N b PAUL: ige 
1 Uber trat der Herr Oberpräfident, Graf zu Stolberg Erlaucht, 


geleitet von den beiden Landmarſchallen, Graf Münſter Exc. und 
Rud. v. Bennigſen, und gefolgt vom Herrn Geh. Reg.⸗Rath Har- 
denberg und Reg.⸗Rath Küſter, in den Saal des Ständehauſes 
ein, in welchem ſich die Landtagsmitglieder mittlerwelle verſammelt 
hatten, und verlas die nachfolgende Eröffnungsrede: „Hochgeehrte 
Herren! „Es iſt ein ernſter und bedeutungsvoller Augenblick, in 
welchem Sie zum erſten Mal als Vertreter der Provinz ſich hler 
verſammeln. Nachdem durch die folgenſchweren Ereigniſſe des vori- 
gen Jahres Hannover ein Glied der preußtſchen Monarchle ge⸗ 
worden, hat Se. Maj. der König in huldvoller und gerechter Wür⸗ 
digung der ausgeſprochenen Wünſche des Landes ſchon jetzt eine 
provinztalſtändiſche Vertretung deſſelben anzuordnen geruht und 
dieſer den Beruf und die Aufgabe geſtellt, die Intereſſen der Pro- 
vinz als verfaſſungsmäßiges Organ zu vertreten. Vorzugsweise 
wird die Pflege der wirthſchaftlichen Intereſſen das Gebiet fein, 
auf welchem ſich demnächſt ihre Wirkſamkelt in erſprießlicher Welſe 
bethätigen kann. Dem Provinzilal-Landtag iſt Raum geboten, auf 
dieſem Felde ſich in eigenem Schaffen und eigener Verwaltung zu 
bewegen; und im Hinblick auf dieſe Aufgaben hat die K. Staats⸗ 
Regierung die Zuſammenſetzung des Provinztal-Randtags bemeſſen 
zu ſollen geglaubt. Wenn ſich daraus zunächſt das Bedürfniß 
einer beſondern Vertretung der ſtädtiſchen und der ländlichen In⸗ 
tereſſen, und in letzterer Beziehung wiederum derjenigen des grö⸗ 
hern und des kleinern Grundbeſitzes ergab, fo iſt es der Königl. 
Staatsregierung in hohem Grade erwünſcht guweſen, dieſe Ele- 
mente in der Mehrzahl der beſtehenden Landſchaften im Weſentli⸗ 
chen vorzufinden. Ste hat bei der Geſtaltnug der Provinzlalver⸗ 
tretung dem Grundſatz, das Neue aus dem Beſtehenden, ſoweit es 
die entwicelungsfähigen Keime dazu birgt, berauszubilden, folgen 
und dem Provlnzlal⸗Landtage eine auf vorhandenen Kotporatloneu 
beruhende Organſſatlon geben können. Die Staatsregletung hat 
das beobachtete Verfahren um fo unbedenklicher einſchlagen zu bür- 
fen geglaubt, als gleichzeitig die Einleitung getroffen if, die Män⸗ 
gel in der Zuſammenſetzung einiger Landſchaften, welche dieſem 
Zweck binderlich erſcheinen, zu verbeſſern. Meine Herren, die 
Regierung wird Ihnen durch mich beſtimmte Vorlagen von provin⸗ 
zieller Wichtigkeit zugehen laſſen, deren gewiſſenhafter Berathung 
fie mit Vertrauen entgegenſietz; fie erwartet außerdem Ihre Vor- 
ſchläge und Anträge in Betreff der, der ſtändiſchen Verwaltung zu 
überlafjenden Inflitute, indem fie von folder Einrichtung, die in 
den älteren Landesthetlen fid bereits vortheilhaft bewährt hat, ſich 
eine filſche, tatkräftige Sorge für die gemeinnützigen Angelegen- 
heiten der Provinz verſpricht. Die Königliche Staatsregierung 
wird Ihren zum Ausdruck gelangenden Wünſchen, jo weit dieſelben 
mit den Rückſichten des allgemeinen Staatswohls vrreinbar find, 
gern willfahren; ſie läßt ſich dabel von der Ueberzeugung leiten, 
daß eln großer Staatsorganſsmus namentlich auch in lebensvoller 
Thätigkeit in den Provinzen ſeine Grundlage und Unterſtützung zu 
ſuchen hat. Wenn die neue Inflitution des Provinzial-Landtags 
nunmehr in's Leben tritt, wenn die hannoverſche Bevölkerung Ge⸗ 
legenheit erhält, an der Regelung ihrer öffentlichen Angelegenheiten 
Thril zu nehmen, jo iſt die Königliche Staatsregierung überzeugt, 


daß die den Ständen zugewiefenen Rechte und Pflichten im Gelſte 
wahrer Vaterlandsliebe, vorurtpeilsfreier Einſicht und welſer Mäßt- 
gung werden ausgeübt werden. Gottes Segen wolle Ihre Be⸗ 
rathungen begleiten und dieſelben zum Heile des Vaterlandes, zum 
Wohl der Provinz gereichen laſſen. Mit dieſem Wunſche erkläre 
ich im Allerhöchſten Auftrage den erſten hannoverſchen Provinzial- 
landtag hiermit für eröffnet.“ 

Frankfurt, 20. September. Es hatte anfänglich den 
Anſchein, als werde der Norden Deutſchlande in der Ver⸗ 
ſammlung deutſcher Naturforſcher und Aerzte ſchwächer 
vertreten ſein, als der Süden. Das zweite mit der Zahl 615 
abſchließende Verzeichniß der Mitglieder zeigt das Gegentheill, 
auch wenn wir Oeſterreich bei dem Süden und nicht überhaupt 
beſonders in Rechnung bringen wollten. — Das geſtrige Feſtkonzert, 
von der Muſeums-Geſellſchaft der Naturforſcher⸗Verſammlung unter 
Mitwirkung des Cäclltenvereins und des Theater⸗Orcheſters gewld⸗ 
met, war jedenfalls ein Glanzpunkt in der Reihe der Feſtlichkelten. 
Nach dem Konzerte gab es Thee und Konfituren, und enfaltete fi 
vor den mitunter erſtaunten Blicken mancher einfacher Naturforſcher 
der ganze Glanz Frankfurter Toiletten. Eln Tanz ſchlo ſich an, 
wobei es nur der Liebhaber zu viele, des Raumes zu wenig gab, 
In der heutigen Sitzung wurden zuerſt geſchäftliche Mittheilungen 
gemacht, von welchen wir nur eine erſt jetzt bekannt gewordene 
Stiftung eines alle vier Jahre zu ertheilenden Preiſes von 300 
Fl. für Eatwickelungs⸗Geſchichte der Kinder⸗Krankhelten, vor zwei 
Jahren gelegentlich des 50jäbrigen Doctor-Jubiläüms des 
Geheimen Hofraths Dr. Stiebel dahier entſtanden, erwäh⸗ 
nen. Der Antrag Virchow's hatte auch die Logen mehr mit 
Damenwelt gefüllt. Es war nicht ſowohl ein Exkurs „über dle 
Fortſchritte der Pathologie“, als vielmehr eine klare und mit ge⸗ 
wohnter Schärfe durchgeführte Vertheidigung der Pathologie an der 
Hand ihrer Fortſchritte gegen die zu geringe Achtung und Beach- 
tung von Seiten der anderen Naturforſcher, namentlich Phyſlker 
und Chemiker, und die mit Erfolg nachgewieſene Berechtigung für 
die Forderung, daß beide ſich als Mitkämpfer auf dem gemeinſamen 
Boden betrachten ſollen. Die mineralogiſche und geologiſche Ab- 
thellung macht erſt heute ihren Ausflug nach Steinheim. Die 
Sektion für Geſundheltsgflege wird ſich heute mehr auf dus Gebiet 
der praktiſchen Löſungs-Verſuche ihrer Aufgabe begeben. 

München, 22. September. Der Tag, an welchem das 


Abgeordnetenhaus durch Genehmigung der mit Preußen abgeſchloſſe⸗ 


nen Verträge die Brücke, auf welcher Süt 


ückt immer 


näher, Die ohnmächllgen Anſtrengungen der Uftramonlänen, den 


Anſchluß zu verhindern, mehren ſich. Die Blätter dieſer Preufen- 
feinde fordern ihre Leſer in zudringlichſter Weiſe zur Unterſchrift 
der gegen den Anſchluß an Preußen gerichteten Adreſſe auf. Der 
Inhalt dieſes Machwerkes gipfelt übrigens in folgender Stelle: 
Wir bitten daher Eure Königl. Majeſtät, daß Allerhöchſtdieſelben 
allergnädigſt geruhen wollen, kraft des verfaſſungsmäßigen Königl. 
Rechtes die gegenwärtige Kammer der Abgeordneten aufzulöſen und 
durch Anbefeblung der Ausſchreibung neuer allgemeiner Wahlen 
Ihr treues Volk in die Lage zu verſetzen, ſich ſolche Vertreter zu 
wählen, die jeinen Geſinnungen und ſeinem Willen entſprechend 
feſt und entſchleden für die Erhaltung Balerns als fouveränen 
monarchiſchen Staates einſtehen, nicht aber Krone und Land und 
Volk dem Großpreußenthum zu überliefern arbeiten, Dieſe Agita- 
tion nüßt aber Nichts. Wenn auch nicht mit folder Majorität, 
wie in der badiſchen Kammer, werden die Verträge mit Preußen 
auch in der unjrigen genehmigt werden. 
g Ausland. 
Wien, 21. September. Die offizlöſen Federn trlumphiren 
bereits über den angeblichen Abſchluß der Deputations verhandlun⸗ 
gen, aber bisher haben die Deputationen ihre Zustimmung zu den 
finanzminifteriellen Vorſchlägen erft nur im Prinzip ausgeſprochen 
und die Subkommiſſionen derſelben haben noch eine ganze Reihe 
erheblicher Differenzen zu regeln, ehe an das Schlußvotum gedacht 
werden kann. Die Sache liegt nunmehr belläufig in nachſtehender 
Welſe. Die beiden Deputationen haben den Vorlagen der Regie⸗ 
rung im Prinzip zugeſtimmt, aber die reichsräthliche Deputation 
glaubte in der gemeinfamen Berathung der Subkommiſſtonen be⸗ 


merken zu müſſen, daß erſtlich die in Ausſicht geſtellte Unifitation 


der Staatsſchuld nur unter voller Berückſichtigung der Rechte der 
Staatsgläubiger durchgeführt werden könne, ferner, daß ein Betrag 
firltt werde, mit welchem Ungarn nach dem Jahre 1868, moͤge die 
Unifikatton der Staatsſchuld realiſirt fein oder nicht, ſich an der 
Zahlung der Staatsſchuldzinſen bethelllgen wird. Die letztere Be⸗ 
merkung hat Herr v. Lonyay ſchon in der geſtrigen Subkommiſſtons⸗ 
ſizung mit der Erklärung, erledigt, daß Ungarn für die Jahre 
186869 die vorläufig vereinbarte Quote von ungefähr 39 Mill., 
vom letzten Dezember 1869 an aber auf alle Fälle hin 33 Mill. 
zu den Zinſen der Staatsſchuld beifteuern wird. Dieje Erwlede⸗ 
rung ſoll heute 2 der ee Deputation in. Erwägung 
ezogen werden, und von deren Annahme hängt 
Sede 1 e hängt eigentlich noch das 

— Der Kalſer ha eute auf mehrere Tage na 1 
begeben, von dem Ausfluge nach Ungarn ſcheint Allhie 2 
Hand abgeſeben zu ſein. Man erzählt zwar, die Kaiferin werde 
ſich an der Reiſe nach Paris nicht belheillgen, ſondern gegen Ende 
dieſes Monats elnen längern Aufenthalt im Luſtſchloß Goͤdoͤlls neh⸗ 
men, aber auch dieſe Angabe bedarf der Bestätigung, denn glaub⸗ 
würdige Briefe aus Peſih ſchlldern die dortige Stimmung als jo 
bedenklich, daß, ſo lange in dieſer Bezlehung keine Beſſerung ein⸗ 
tritt, die Auweſenheit der Kalſerin in der Nähe Peſth's nur Ver⸗ 
legenheiten im Gefolge haben könnte. 

Wien, 23. September, Abends. Wie die Wiener „Abend ⸗ 


— 


2 


* 


0 


—— 


lich, ob der Herzog von Aoſta virle Luſt hat, ſelne Reſidenz in 


poſt“ verſſchert, hat die Reife des vorgeſtern mit ſeiner Familie hier 
eingetroffenen Franzöſiſchen Generals Fleury keinerlei politlſchen 
Zweck und iſt lediglich als elne Vergnügungsreiſe anzuſehen. — Gegen⸗ 
über der in mehreren Zeitungen aufgeſtellten Behauptung, Admiral 
Tegethoff werde, falls ihm dle Auslieferung der Leiche Maximilian's 
verweigert werde, einen mexikaniſchen Hafen bombardiren, erklärt 
daſſelbe Organ wiederholt, daß die Sendung Tegethoff's eine fried- 
liche jet, und der Admiral keinerlei Gewaltmaßregeln zur Erreichung 
des Zweckes feiner Miſſion anwenden werde. 

Wien, 23. September, Abends. Die heutige „Debatte“ 
erfährt, daß in der finanziellen Ausgleichsverhandlung mit Ungarn 
ein vollſtändiges Einvernehmen der Subcomité's der betreffenden 
Ausglelchs⸗Deputatlonen erzielt worden iſt. Unter dem Titel der 
gemeinſamen Angelegenheiten zahlt Ungarn 23 Millionen Gulden 
in die Reichskaſſe. — Die Leiſtung Ungarns aus dem Staats- 
ſchuldentltel beziffert ſich mit 33 Millionen. Die Frage wegen der 
Unififation der Staatsſchuld, ſowie wegen des Wegfalls eines Thei⸗ 
les der Amottlſirung ſoll faſt ausſchließlich der clsleithanlſchen Re⸗ 
gierung und Geſetzgebung zur Entſcheldung überlaſſen bleiben. — 
Morgen ſollen beide Deputationen zur Redaktlon des Schluß ⸗ 
protofolls zuſammentreten. — Großfürſt Wladimir iſt, von Livadta 
kommend, auf jeiner Rückreiſe nach Petersburg heute hler eingetrof⸗ 
fen. — Der Reichsrath hat ſeine Sitzungen wieder aufgenommen. 

Paris, 21. September. Der Minifter der auswärtigen 
Angelegenheiten hat den von ihm inſpirirten Blättern und auch der 
offtzlöſen Correſpondance Havas für die Provinzen den Auftrag er⸗ 
theilt, möglichſt wenig Aufhebens von dem Rundschreiben des Gra⸗ 
fen Bismarck zu machen und demſelben Feine ungünſtige Deutung 
zu geben. Der „Etendard“ hat dleſer Parole ſchon geſtern gehorcht 
und der „Conſtitutlonnel“ von heute Morgen thut ein Gleiches. 
Die „Patrie“ ſchwelgt und wird erſt ihre Meinung über das Akten⸗ 
ſtück, das die öffentliche Meinung in Frankreich in ſo hohem Grade 
beſchäftigt, zu erkennen geben, nachdem fie beſtimmte Weiſung aus 
Biarrig erhalten hat. Es iſt wahrſcheinlich, daß die Regierung bet 
ihrer erſten Auffaſſung bleibt; ſie kann es nicht wünſchen, daß ſchon 
jetzt ein heftiger Kampf in der Preſſe beginne, ſelbſt wenn ſie die 
Abſicht hätte, nicht Immer jo gute Miene zum böjen Spiele zu 
machen. Die „Epoque“ läßt ſich den Bären anbinden, Graf v. d. 
Goltz ſei blos nach Blarriß gegangen, um dem Kalſer Aufklärun⸗ 
gen über das Rundſchrelben zu geben, das der Kaiſer gekannt habe, 
noch ehe dasſelbe verſandt worden war. Die „Patrle“ dagegen 
meldet der Wahrheit gemäß, daß der preußiſche Geſandte gar keine 
Sendung habe und, wie in früheren Jahren, auch in dieſem jeine 
Urlaubszeit in jenem Seebade verbringe. Die Oppoſitionsblätter 
führen eine ſehr heftige Sprache und das Rundſchreiben dient ihnen 
zum willkommenen Vorwande. 

Paris, 22. September. Am 27. Oktober findet im Palais 
des Champs Elpſées unter dem Vorſitze der Kaljerin eine Feſtlich 
keit ſtatt, welche der „Moniteur“ als „die Krönung der Ausſtellung“ 
bezeichnet, die Vertheilung der Preiſe durch den Verein zum Schutze 
der in Fabriken anwendeten Kinder und Lehrlinge. Preiſe erhal- 
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fer Kinder am meiften beigetragen haben. Es werden Fabrikanten, 
Werkführer, Arbeiter u. |. w. nebſt den Kindern zur Beteiligung 
an dieſem Feſte aufgefordert. 

— Die Einnahmen der Ausſtellung vom 1. April bis zum 
10. September betragen nach der angeſtellten Berechnung 7 / 
Mil, Francs. Um nun die Summe ven 9 Millionen zu erlangen, 
die zur Deckung der geſammten Koſten nöthig ſind, müßten wäh⸗ 


tend der ſieben Wochen bis zum Schluſſe der Ausſtellung noch 1%, 


Milton einkommen und dem Anſcheine nach wird dies Reſultat 
auch erreicht werden. 

London, 23. September, Abends. Bel Cork haben wegen 
Befrelung der Benier in Mancheſter Freudendemonſtratlonen ſtatt⸗ 
gefunden. — Zufolge „Pall Mall Gazette“ ſoll das Parlament im 
Laufe des Monats November einberufen werden. Die Regierung 
wird von demſelben die Mittel zur abyſſiniſchen Expedltion fordern. 

Auf Malta hat am 19. September Abends 5 Uhr 25 M. 
ein Erdbeben in drei Stößen ſtattgefunden. Am 20. Sept. früh 
A uhr 45 Min. folgte eine nochmalige Erſchütterung, doch iſt kein 
Schade geſchehen. 

lorenz, 16. September. Endlich iſt man hier auf die 
Idet verfallen, einen Prinzen von Geblüt als Adminiſtrator nach 
Palermo zu ſchlcken, der unter der Aegide der Unverantwortlichkelt 
das Gouvernement übernehmen und jährlich in ſeiner Reſidenz 5 
bis 600,000 Francs ausgeben fol. Indeß begegnet auch die Aus- 
führung dieſes Planes mancherlei Schwierigkeiten, denn einerſeits 
liebt der Köntg nicht, daß ein Mitglied feiner Familie der Gefahr 
ausgeſetzt werde, unpopulär zu werden und andererſeits iſt es frag- 


Palermo aufzuſchlagen, da er eine Vorliebe für den Norden der 
Halbinſel hegt. 

— Eine Angelegenheit, mit deren Details unſere ſämmtlichen 
Journale ſich gegenwärtig beſchäftigen, iſt die Entdeckung großarti- 
ger Unterſchleſfe von Seiten der Douanenbeamten in Neapel. Man 
derechnet, daß ſich die wahrhaft ſyſtematiſch betriebenen Defrauda- 
tionen jeit dem Jahre 1861 auf jährlich 5 Millionen belaufen. 
In ſechs Jahren wurden alſo dem Staate 30 Millionen geſtohlen. 
Die Regierung, reſp. General Dourando, der Präfekt von Neapel, 
Hat ſich begrelflicher Weiſe nach dieſen Entdeckungen zu ſehr ener⸗ 
alſchen Schritten bewogen gefunden. Augenbliclich hat der Ge⸗ 
neral eine doppelte Unterſuchung, eine gerichtliche und abminiftra- 
tive, angeordnet. Auch wurden der Departemental-, ſowie der 
Lokal⸗Direktor und 180 Beamte der Douane ſofort vom Amte 
juspendirt, die Unterbeamten ohne Weiteres verabſchledet. Aus 
Piemont ließ man in größter Elle Douanenbeamte kommen, um in 
Neapel ferner keine Elngebornen im Douanendienſte verwendenfzu 
müſſen. Es iſt ſelbſtverſtandlich, daß auch mehrere Verhaftungen 
vorgenommen wurden. 

Rumänien. Der Juſtiz- und der Kriegs⸗Miniſter Argl⸗ 
ropulos und Adrlan ſind am 19. September in Jaſſy eingetroffen. 
Sie ſollen die Unterſuchung über die letzthin dort vorgefallenen 
Exceſſe leiten. 

exiko. Die nordamerikaniſche Regierung hat jetzt die 
in Beziehung auf den Kaifer Maximilian geführte Korreſpondenz 
der Oeffentlichkeit übergeben. In einem erſten vom 6. April 1867 
datirten Aktenſtücke ſchreibt der öſterreichlſche Geſandte in Waſßhington, 


Herr v. Wydenbrugk an Herrn Seward, daf das Schicksal der 
Gefangenen von Zacatecas den Kaſſer Franz Joſeph für das Leben 


feines Bruders bejorgt mache, und et ſucht die freundſchaftliche Inter⸗ 
vention der Vereinigten Staaten zu Gunſten der Gefangenen nach, 
welche die Juariſten fortan noch machen könnten. Herr Seward 
entſpricht dem Erſuchen des öſterreichlſchen Geſandten und erläßt 
die geeigneten Welſungen an Hrn. Campbell. Am 28. Mai fragt 
Herr v. Wydenbrugk Herrn Seward, ob es wahr jet, daß Mari- 
miltan gefangen genommen worden. 
telegraphirt er die Thatſache nach Wien und Herr v. Beuſt be- 
ſichlt ihm an demſelben Tage, Herrn Seward zu erſuchen, daß 
die amerikaniſche Regierung ſich für die Freilaſſung Marimiltans 
verwende. Neues und dringenderes Erſuchen des Herrn v. Beuſt 
am 20. Juni. Der Staateſekretär antwortet in zwei Zellen, daß 
die guten Dienſte der Vereinigten Staaten für die Sache gewon⸗ 


Auf Die bejahende Antwort 


nen ſind. Am 21. Juni bittet Herr v. Beuſt Herrn Seward, in 


Mexiko mitzutheilen, daß Franz Joſeph darin willige, Maximilian 
jeine Erbrechte auf die Krone von Oeſterreich wiederzugeben. Herr 


Seward antwortet am 1. Juli, alſo nachdem eben die Kunde von 


der Hinrichtung Maximilians eingetroffen war; 


Ich ergreife den erſten gelegenen Augenblick nach meiner 
Rückkehr aus Boſton, um Sie zu benachrichtigen, daß ich unmittel 
bar vor meiner Abreiſe von hier, am 21. Juni, auf Weiſung des 
Präsidenten der Vereinigten Staaten dem Präſidenten Juarez von 
Mexiko telegraphiſch den Vorſchlag Sr. K. K. Majeſlät von Oeſter⸗ 
reich mitthellte, nach welchem Se. Majeſtät den Prinzen Maximilian 
in alle ſeine Beſitzrechte als Erzherzog von Oeſterreich wieder ein- 
fegen will, ſobald der Prinz in Freiheit geſetzt werden und auf immer 
allen feinen Plänen in Mexiko entſagen würde. — Noch früher, 
nämlich am 15. Juni, hatte ich in gleicher Weilſe den Telegraphen 
benutzt, um den Präſidenten Juarez von den Bitten J. Maj. der 
Königin von England und des Kaijerd der Franzoſen, die ſie an 
unfere Regierung für deren gute Dienſte zu Gunſten des Prinzen 
Maximilian richteten, in Kenntniß zu ſetzen. — Dieſe Mlttheilung 
mag vielleicht ihren, wenn auch geringen, Werth zur Milderung 
der Trauer haben, welche die eben aus Mexiko eingetroffene Nach ⸗ 
richt hervorrufen muß. 

Franzöſiſcherſelts beſchränkten ſich die Bemühungen für die 
Rettung Maximilians auf folgende Depeſchen des Herrn Dix, ame⸗ 
tifanifgen Geſandten in Paris, vom 1. Juni: „Auf beſondere 
Veranlaſſung des Kaiſers bediene ich mich des Telegraphen, um 
Ihnen feinen innigen Wunſch mitzutheilen, daß die Regierung der 
Vereinigten Staaten ihren ganzen Einfluß geltend mache, um bei 
denen, welche Maximilian gefangen genommen, die Schonung jei- 
nes Lebens zu erwirken.“ — Der Reſt der Korreſpondenz bewegt 
ſich um die Beerdigung und die Rückerſtattung des Leichnams des 
hingerichteten Fürſten. Die Frage iſt noch nicht geregelt. In 
dieſem Falle, wie in dem übrigen, verſpricht Herr Seward ſeine 
guten Dienſte. 


Pommern. 
24. September. Das im he n 
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auf dem Grundſtücke des Zimmerpolters Jordan, Neueſtraße Nr. 6 
zu Grabow a. O. in einem Raume ausgebrochen, in dem Brenn- 
materialien und Handwerkszeug des Beſitzers lagerten. Das Ge⸗ 
bäude iſt nach Verſicherung der Frau Jordan geſtern während 


orgenblatte 


des ganzen Tages nicht betreten worden und ſcheint demnach weniger ſtark als vorwöchentlich; 100 Pfund Fleiſchgewicht, befte Qualitat 


die Vermuthung begründet zu ſein, daß eine vorſätzliche bös⸗ 
willige Brandſtiftung vorliegt, wenn ſich in dieſer Beziehung 
bisher auch etwas Näheres nicht hat ermitteln laſſen. Der Brand 
wurde mit Hilfe der hieſigen Feuerwehr gedämpft; es iſt der mit 
400 Thlr. bei der „Probldentla“ verſicherte Stall nur theilweiſe, 
eine unmittelbar an demſelben und unter demſelben Verbande auf- 
geführte kleine Remiſe total abgebrannt. 

— Vorgeſtern erſchlen die unverehelichte Friederike Gleſe 
aus Neu-Torney in einem hieſigen Cigarrenladen und entnahm dort 
unter der unrichtigen Angabe, daß fie bei dem Rentier Schultz in 
der Breltenſtraße dlene, für deſſen Rechnung 25 Stück Probe-Ei- 
garten, außerdem für eigene Rechnung noch 50 Stück andere Cigar⸗ 
ren, Taback, Thonpfelfe u. ſ. w. unter dem Verſprechen, dieſe Ge⸗ 
genſtände am Abend zu bezahlen, wenn fie für ihren Herren eine 
gleichzeitig beſtellte Kiſte Cigarren abholen werde. Als der Betrug 
ermittelt wurde, beſaß die Gieſe nur noch einen kleinen Reſt der 
eiſchwindelten Waare, welche in Beſchlag genommen iſt. 

— Geſtern gegen Mittag iſt wiederum ein dem Korbmacher⸗ 
meifter Hännig auf Grünhof gehöriger Hund, bei dem ſich die Tell⸗ 
wuth in ganz kurzer Zeit zu einer bedeutenden Höhe entwickelt hatte, 
durch den Scharfrichter getödtet worden. 

— In der Zeit vom 16. bis 18. d. iſt von dem am Kreß⸗ 
mannſchen Holzhofe in Grabow liegenden Briggſchiff „Reform“, 
Kapitän Puſt aus Ganſerin, eine metallene Schiffsglocke im Werthe 
von 15 Thlr. geſtohlen. — Geſtern Mittag wurde der Arbeiter 
Fraedrich am Bohlwerk auf der Süberwleſe ergriffen, als er aus 
dort lagernden, den Kaufleuten Günther, Behrendt u. Co. gehö⸗ 
rigen Baumwollenballen ca. 3 Pfund Baumwolle entwendet und 
dieselbe unter ſeinen Kleldungsſtücken am Leibe verſteckt batte. — 
Ebenſo iſt geſtern gegen Abend der bereits mehrfach beſtrafte Ar- 
belter Pehlke am Bohlwerk bei dem Diebſtahl von 40 Pfd. Roh⸗ 
eifen von der Ladung des engliſchen Dampfers „Dresden“ ertappt 
worden. 

— Unter den Erleichterungen, welche die Königl. Poft-Ber- 
waltung dem korreſpondirenden Publikum in naher Zeit zu gewähren 
beabſichtigt, iſt die Aufhebung der Beſchränkung, daß dle Po-An- 
welſungen, ſofern dieſelben für die ermäßigte Gebühr Beförderung 
erhalten ſollen, mit keinerlei ſonſigen Mittheilungen verſehen ſein 
dürfen. Dies iſt beſonders anerkennenswerth, da die von den be- 
treffenden Beamten beobachtete Strenge in Anjehung der Inne⸗ 
haltung jener Vorſchrift mannichfache Unbequemlichkelten für das 
Publilum mit ſich führt. 

Rügenwalde, 22. September. Der Poſterpedlteur Rapp 
zu Panknin iſt in diefen Tagen wegen Unterſchlagung von Paſſa⸗ 
giergeldern zu Zanow verhaftet. Ob Nahrungsſorgen oder andere 
Motive ihn zu dem Verbrechen verleitet, iſt zur Zeit unbekannt. 
— In voriger Woche fiel ein beim Borchardtſchen Speicher bier 
beſchäftigter Zimmermann aus Schlawe im Innern des Gebäudes 
vom dritten Stock jo unglücklich, daß er in Folge von Verletzung 
ver edleren inneren Theile nach wenig Stunden im Lazareth ſtarb. 


Ibn betrauern die Gattin und vier Kinder. — Dem Vernehmen 
nach ſoll ſchon ſetzt im Intereſſe des reiſenden Publikums zu Kar⸗ 
witz bel Schlawe eine Pofftation errichtet werden; mit der Kös⸗ 
liner Poſt von oder nach Hier Reiſende brauchen dann nicht erſt 
nach Panknin und ſpäter mit der andern Poſt zurück befördert 


werden; auch wird nach Vollendung der bald in Angriff zu neh⸗ 


menden Eiſenbahnſtrecke Cöslin-Stolp die Poſtſtation Panknin ein⸗ 


gehen. 

Anuelam, 23. September. (Od.-3Z.) Geſtern um 11 Uhr 
Abends wurden wir durch ein plotzlich in der Breitenſtraße vor 
dem Steinthor aufgegangenes Feuer erſchreckt. Ein ganzes Gehöft, 
Eigenthum des früheren Rathsmaurermelſters, jetzigen Rentiers 
Arndt, it mit Wohnhaus und ſämmtlichen Ställen und Scheunen 
niedergebrannt. Verſichert if daſſelbe in dem Altpommerſchen Feuer⸗ 
verſicherungsverbande. Nicht unbedeutend if der Verluſt an dem 
mitverbrannten Getreide, Stroh und Heu, das gewiß nicht verſichert 
iſt. Nach den Erzählungen von Perſonen, welche das Feuer haben 
aufgehen ſehen, muß man annehmen, daß daſſelbe an mehreren 
Stellen angelegt worden ſel. Hätte ſich der Wind nicht gelegt 
gehabt, und hätte es nicht geregnet, ſo hätte das Unglück ſehr 
groß werden können, denn in der Nähe befinden ſich leider noch 
immer viele mit Stroh und Rohr gedeckte Gebäude. Auch die 
nledergebrannten hatten keine andere Bedeckung. 


Vermiſchtes. 

— (Kampf mit einem Bären.) In den Radnaer Ge⸗ 
birgen (in Siebenbürgen) werden alljährlich ſehr intereſſante Treib⸗ 
jagden abgehalten. Von der heuer ſtattgefundenen erzählt ein Theil⸗ 
nehmer folgenden Vorfall: Unter Anderm verfolgten die Hunde 
einen alten Bären, deſſen bloßes Erblicken aus der Ferne ſchon 
geeignet war, ein Jagdſieber hervorrufen. Trotz aller Furcht ver⸗ 
mied der Bär ſo vorſichtig die Jäger, daß wir zu keinem ſicherem 
Schuß gelangen konnten, und ſo geſchah es, daß derſelbe blos 
einen Streifſchuß erhielt, worauf der Bär in eine fürchterliche 
Wuth gerielh und auf einen der Jäger ſich ſtürzte. — Wir hörten 
zwei Schüſſe fallen und eine verzweiflungsvolle Stimme. Der an- 
gefallene Jäger hatte ſchlecht getroffen. Bis wir uns, um ſchnell 
Hülfe zu bieten, in die Nähe des Ortes, von wo der Schrei kam, 
begeben hatten, war unſer Jäger vom Bären bereits umarmt wor- 
den. Bär und Menſch waren gleichförmig mit Blut bedeckt, und 
als wir auf Schußweite vom Platze noch entfernt waren, hörten 
wir nur noch ein Aechzen. Der Bär hatte noch Kraft und ſchleppte 
ſich mit dem Jäger in die Nähe eines Abgrundes. — Zu ſchießen 
war unmöglich und jede Hülfe vergebens, da nur noch einige 
Schritte bis zum Abgrunde fehlten. In einem Augenblicke ver⸗ 
ſchwanden vor unſeren Augen die beiden Kämpfer. Ein ſchreck⸗ 
liches Gebrüll verkündete, daß der Bär im Fallen nach Unten zu 
liegen gekommen war. Als wir an Ort und Stelle gelangten, 
fanden wir unſere Vorausſetzung beſtätigt. Die Kämpfer waren 
aus einer Höhe von ſieben Klaftern gefallen, der Bär lag zu unterſt 
und war todt, der Jäger hingegen lag bewußtlos in den Armen 
des Bären. Es koſtete viel Mühe, bis wir den Unglücklichen wie⸗ 


der zu ſich brachten, jedoch iſt Hoffnung vorhanden, ihn am Leben 


zu erhalten. 
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Viehmärkte. 
Berlin, Am 23. September e. wurden an Schlachtvieh auf hie⸗ 
ſigen Viehmarkt zum Verkauf aufgetrieben: e 
An Rindvieh 1354 Stück. Die Ankäufe nach den Rheinlanden waren 


wurden mit 16—17 Thlr., mittel 13—15, ordinäse 10 —12 Thlr. bezahlt. 

An Schweinen 2535 Stück. Der Handel war ziemlich lebhaft, beſte 
feine Kernwaare, welche in bedeutender Anzahl vorhanden war, erhielt den 
Preis von 17—18 Thlr. pro 100 Pfund Fleiſchgewicht. 

An Schafvieh 9132 Stück, welche nur mittelmäßige Durchſchnittspreiſe 
erzielen konnten, dennoch konnten die Beſtände nicht aufgeräumt werden. 
4 — Kälbern 581 Stück, welche zu auffallend hohen Preiſen verkauft 

urden. 


Schiſfsberichte 


Stettin, 24. September. Witterung: trübe, Nachts ſtarker Regen. 

Temperatur ＋ 15 R. Wind: W. 
An der Börie 

Weizen ſchließt matter, loco per 2125 Pfd. elber 86 —99 bez., 
feiner 100 „ bez., 83 —Söpfd. gelber September ya bez., Septbr⸗ 
Dtisber %% 80 555 bez., Otlober⸗November 90 7% bez., Frühjahr 87 

ez. r. u. . . r 
* N 94 en höher bezahlt, ſchließt etwas niedriger, pr. 2000 Pfd. loco 
„ Bet 
ez, 69 / Br., . 1 67%, . dor 
2% 15 N Gd. a Br., Frühjahr 68, 213, 
erſte loco per 70pfd. ſchleſiſche 49, 50½ 24 bez, mähriſche 50—51 

. 511%, 52 % bez, ungariſche 8, 50 Yu rt Oderbruch 

Hafer Loco pr. 50pft. 32—33½ . bez, 47—50pfd. September 
32½ , Gd., Frühj. 32½ M bez. m ? 

Erbſen loco 65-69 7% bez. 

Rappkuchen loco 11½ % dei, 2.36 Br. 

Winterraps per 1800 Pfd. 82 — 86 bez. 

Winterrübſen 81-84 4 bez, September⸗November 85 „ Br. 

Dotter 66-68 bez. » 

Petroleum loco 7½ 4 Br. 
10 u * bebe ane 1 1 Br., September - Oktober 

FR, ez. ober- * Br., November Dezember 
11 4 Be, April-Mai 112 % Br. u. Gd. : 

Spiritus matter loco ohne Faß 22%, 4 bez, September 22 Ag 
Br., Septbr. Oktober 2123 4 Br., 21Y,, l 74 bez. u. Od. Oltober 
November 19%, 4 bez, Frühjahr 18%, 74 Gd. 
z F Weizen 99%, Roggen 72, Rüböl 11 ½, 

piritu - 

Hamburg, 23. September. Getreivemarft. Weizen und Roggen 
loco ruhig, reichliches Angebot, ab auswärtigen Häfen geſchäftslos, Termine 
höher. Weizen per September 5400 Pfd. netto 166 Br. 165 Gd., pr. 
Herbſt 159 Br., 158 Gd. Roggen pr. September 5000 Pfd. Brutto 118 
Br. u. Gd., Per Herbſt 116 Br., 115 Gd. Hafer ruhig. Oel loco 24½, 
ee Mai 2515. Spiritus are ſehr zurückhaltend. 
95 fal. „ Sack Santos zu 4% 5½. Zink ſehr ruhig. 

London, 23. September. Getreidemarkt. (Schlußbericht.) In 
engliſchem We zen ungefähr zu Montagspreifen ſchleppendes Geſchäft, in 
fremdem gutes Detailgeſchaft zu vorwochentlichen Preiſen. Malzgerſte 
beſter Qualität ſehr feft, geringere Sorten ſchwer verkäuflich. Hafer went’ 
ger lebhaft gefragt. Bohnen und Erbſen 1 Sch. hoher. — Wetter feucht. 


